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Konigin in Pohlen, Groß Furſtin in Litthauen, zu
Reußen, in Preußen, Mazovien, Samogitien, Kyo—
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Smolensko, Severien, und Czernicovien?c. Chur—
furſtin und Hertzogin zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg, auch Engernund Weſtphalen?c. Gebohrnen
MarggrafinzuBrandenburg,in PreußenHertzoginec.
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Ober-und Nieder-Lauſitz, Burggrafin zu Magdeburg,
Gffurſteten Grafin zu Henneberg, Grafin zu der

Marck, Ravensbergund Barby, Frauen
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derfallt,
Und ſich aus Pflicht und Treu gantz tieff zur Erden beuget,

Hertzogin! Deren Zug der Volcker Hertzen zwingt,
VWrinceßin! voller Huld und Hochbelobter Gute,

Die wie Magneten thun, auf unſre Seelen dringt,
Ach hochlt erwunſchter Blick! Durchlauchtſte Furſten

Blüte.
Wie ſehnlich hat Dein Volck, bißher nach Dir verlangt?

Und wie erfreut iſt es, daß nun ſein ſehnlich Hoffen,
a Deine Majeſtat in unſern Penig prangt,)

Zum allgemeinen Heyl und Wohlfahrt eingetroffen.
Wenn gleich das Morgen Gold der Berge Spitzen mahlt,

Kan ſich kein Perſer ſo bey ſtiner Sonne freuen,
Und wenn das Monden Licht auf Gang und Tritte ſtrahlt,

Kan keiner froher ſeyn in finſtern Wuſteneyen,
Wenn Alexander ſonſt vor ſeinen Trouppes halt,

So ſauchtzt das aantze Heer vor ſußen Wohlgefallen.
Da Deine Majeſtat in nahes Auge falllt,

Wie ſollte denn bey uns kein Luſt-Geſchrey erſchallen?
Drum da Dein Volck Dich itzt in ſeinen Mauren ſieht.

So ſteht es ſammtlich auf Dich freudigſt zu empfangen,
Und Deine Gegenwart lockt manches FreudenLied,



Da unſrer Harffen Klang aus truben Thon gegangen.
Ja das geſamte Volck und ieder Unterthan,

Laſt ſeiner Freuden Lauff in kein Geſetze zwingen,
Es ſtimmt aus voller Bruſt die frohſten Lieder an,
Kurtz: Alles will vor Luſt zu ſeiner Kon gin dringen.

Was man in Shadhten ſucht, will hier aus Serlen gehn,
Zahlt man ſonſt in oer That o zahlen wir mit Worten,J

ſtDein Furſten Bildla ſich in aller Hertzen ſehn,
Und baut ſich ſelbſt zum Ruhm viel tauſend Ehren—

Pforten.
Hier Große Konigin! fallt auch ein ſchlechtes Blat,

cAus tie ſtrr Treu und Pflicht zu Deinen theuren Fußen,
Ein Blat das weiter nichts, als dis zum Zwecke hat,

DJcCy unter andern auch Gluckwundſchend zubegrüßen,
Die Demuth ſo vor Dir o Furſtin! niederfältt,

Weiß nichts von Cronen Sqhmuck noch blitzenden Opalen,
Womit ſich ſonſt die Zeit vor ſolche Haupter ſtellt,

Sie kan aus Armuth nichts als ſchlechte Letters zahlen.
Zwar iſt Violen Klee vor Kayſer Cronen nicht,

Bey Roſen hat ein Dorn ſonſt ſelten wenig Glucke,
Zu Sonnen ſchicket ſich kein ander ſchlechtes Licht,

Kein Kieſel zu Porphyr und edlen Marmor Stucke,
Zu Goſens Strahlen nicht Egyptens finſtre zrit,

Zu Purpur ſchicken ſich nicht ungewaſchne Hande,
ZuU Cron und Scepter niqcht elende Niedrigkeit,

Die ſchlechte Pflantzen nicht zu einer Sonnen wendre.
Doch weil, wenn Titans Glantz auf hohe Cedern fallt,

Ein niedrer Strauch zugleich kan oeßen Warme fuhlen,
Der ſich an dieſen Stamm wie angeſchloßen halt,

Und wenn der Zephyr ſucht mit Lilien zu ſpielen,
So offt ſein ſanffter Hauch in die Rabatten geht,

So wird nechſt Amaranth, Narcisſund Hyacinthen
Die niedere Viol zugleich mit angeweht,

Und kan durch dieſc Krafft wie neues Leben finden.
Altſo Großmachtigſte! hofft auch mein niedrer Geiſt,
Daß Deine Majeſtat, dis ſchlechte Blat wird zieren,

Mit demwas Furten Huld undKonigsGpnadrheiſt,
und deßen Schatten Werck mit Hohrn Glantz berühern.
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Wer KVhriſtiana ſey? Jſt ja der Welt bekand.

Ein ſolches Furſten Bild, das nur kan Huld erweiſen,
JJbhhrgantzer Hoffruhmt dis, es prei tts Sachßen

LandDruin will es6nadun Huld nur Chri tiana heißen.

Zu Dieſer naht ſich hier ein treuſter Unterthan,
Den alles Gluck verſtoſt, und mag nichts von ihm wißen,

Den bittre Armuth nimmt zu Kind und Erben an,
Der wegen Brand bißher viel Unfall leiden müßen,

Der ſeine Studia vorlangſt zwar abſolvirt,
Doch keinen Gonner hat vor ſelbe konnen ſinden,

Weil dieſes meinentheils von bloßen Glucke ruhrt,
Das ſich an keine Zeit und Regeln mehr laſt binden.
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Drum komme ich zu Dir und ſlehe ſehniglich,
Großdwachtigſte um Schutz vor mich verworffnen Armen,

Jn Hoffnung; Daß Du Dich doch endlich über mich,
Als Landes Mutter wirſt aus großer Huld erbarmen.

Nimm Vroße Konigin! Dich meiner gnadigſt an,
Sey mir ein Ararat worauf in Fluth und Winden,

Sich mein verſchlagnes Schiff der Wohlfahrt laßen kan,
Sonſt kan ich nirgendwo verlangte Rettung finden.

GOtt ſey DeinSchid davor, u. Dein ſehr großer Lohn,

Der gebe was Dein Hertz, und Seele nur begehret,
Er ſeegne Regiment, und ſchutze Reich und Thron,

Nur alles was Du wunſcht, ſty Dir von ihm gewahret.
DJR muße GOttes Winck ein heller Phosphor ſeyn,

Wird ja DEJN remer Tag von dunckeln Weh beſhattet,
Es ſchmeichhle DEJNENHehylein aoldner Sonnenſchein.

Wenn um der Cronen Pracht ſich Dufft und Nebel gattet.

Jndeß, Großmachtigſte Erhabne Konigin!
Durch Deren Tugenden des Landes Palmen wachſen,

Rufft Deint Stadt Dir nadh/und ſeuffzet: Ziche hin!

Der WeEgR begleite Dich Du reude DeinerE—

Sachſen.

Innn.
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